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Management Summary 

Die weltweit zunehmende Migration führte in den letzten Jahren in Theorie und Praxis zu 

einem grossen Interesse am Unternehmertum durch Migrantinnen und Migranten. Auch in 

der Schweizer Forschung und Politik ist es seit wenigen Jahren ein Thema. Im Vergleich zu 

Ländern wie den USA, Kanada, England oder Deutschland sind die Forschungs- und 

Förderungsaktivitäten in der Schweiz aktuell jedoch noch in geringem Masse ausgeprägt. 

Dies überrascht sehr, zumal viele der grossen, renommierten Firmen wie Nestlé, ABB oder 

Swatch ursprünglich von Eingewanderten gegründet wurden. Diese und weitere Gründe 

veranlassten den Autor, sich dieser Thematik zu widmen. Hierzu wurden folgende zwei 

Forschungsfragen als „Leitplanken“ gebildet: 

• Welche Barrieren bestehen bei der Unternehmensgründung durch Migranten? 

• Welche Gründe führen zu Unternehmensgründungen von Migranten? 

Die Forschungsarbeit wurde in zwei Teilen erarbeitet. Ziel war es, einen empirisch fundierten 

Überblick über die Chancen und Schwierigkeiten des “Ethnic Business“ zu geben sowie den 

entsprechenden Handlungsbedarf in der Schweiz zu ermitteln. Des Weiteren soll die For-

schungsarbeit als wissenschaftlich fundierte Diskussionsgrundlage für mögliche Hand-

lungsoptionen dienen. 

Der erste Teil beginnt mit den theoretischen Grundlagen zum Untersuchungskontext. Die 

Auseinandersetzungen mit der Literatur haben gezeigt, dass es sich hierbei um ein komple-

xes und interdisziplinäres Forschungsfeld handelt. Daher wurden zunächst die für diese 

Arbeit wichtigen Definitionen gebildet und ein eigenes Modell mit 5 Dimensionen und 

entsprechenden Variablen (siehe Kapitel 3.3) entwickelt. Anhand dieses Modells wurde 

anschliessend die Theorie über das Ethnic Business in der Schweiz ausgearbeitet. Darauf 

aufbauend wurden folgende Hypothesen formuliert: 

H1: Die Unternehmensgründung ist ein Reaktion auf die blockierte Mobilität, was vorwiegend 

in der strukturellen Dimension (siehe Abbildung 4) zu begründen ist. 

- H1.1: Die Probanden fühlen sich gegenüber den einheimischen Gründern benachteiligt. 

Dies unterscheidet sich je nach ethnischer Gruppe. 

- H1.2: Die Probanden gründen hauptsächlich, weil sie Geschäftsgelegenheiten 

wahrnehmen und autonom arbeiten wollen.  

 

 



H2: Der fehlende bzw. erschwerte Ressourcenzugriff (institutionell, finanziell, kaufmännisch) 

stellt die grösste Herausforderung für die Ethnic Businesses dar.  

- H2.1: Die meisten Probanden (über 50%) haben keine institutionelle Hilfe bei der 

Unternehmensgründung.  

- H2.2: Es nehmen mehr Probanden finanzielle Unterstützung von ihrer Familie an als eine 

institutionelle Finanzierung (Banken, Förderstellen) zu wählen. Dies unterscheidet sich je 

nach ethnischer Gruppe.  

 

Im zweiten Teil der Arbeit wird ein quantitativer Forschungsansatz verfolgt. Hierbei werden 

einerseits am Beispiel der türkischen, italienischen und albanischen Ökonomien eigene 

Primärdaten erhoben. Andererseits werden mit Hilfe eines Fragebogens, welcher Unterneh-

men der drei ethnischen Diasporas in der Schweiz zugestellt wurde, empirisch fundierte 

Informationen über die Herausforderungen und Hemmnisse gewonnen, mit denen Migran-

teninnen und Migranten in der Schweiz bei der Unternehmensgründung konfrontiert sind. Die 

Ergebnisse der Befragungen wurden deskriptiv und explorativ analysiert. Anschliessend 

wurden die Ergebnisse kritisch diskutiert, die Hypothesen beantwortet, und es wurden 

Empfehlungen abgegeben.  

Die Ergebnisse der Studie haben die Hypothese H1.1 nicht bestätigt. Weder eine Benachtei-

ligung noch diesbezügliche Unterschiede je nach Ethnie sind in dieser Untersuchung 

gefunden worden. Hingegen bestätigen die Ergebnisse die Hypothese H1.2, worin behauptet 

wurde, dass die Probanden hauptsächlich Unternehmen gründen, weil sie Geschäftsgele-

genheiten wahrnehmen und autonom arbeiten wollen. Auch die Hypothese H2.1 wurde 

bestätigt. Die Ergebnisse haben deutlich aufgezeigt, dass die meisten Probanden keine 

institutionelle Hilfe bei der Unternehmensgründung beanspruchen. Ebenso die letzte Hypo-

these H2.2 wurde bestätigt. Insgesamt haben die Ergebnisse aufgezeigt, dass die Proban-

den mehr auf Familie und Bekannte zurückgreifen als auf Banken und Förderstellen. Zudem 

zeigen die statistischen Tests, dass es bei dieser Frage signifikante Unterschiede unter den 

Ethnien gibt. Insgesamt hat die empirische Erhebung deutlich gemacht, dass die ethnischen 

Unternehmensgründer mit zahlreichen Besonderheiten und Barrieren konfrontiert sind. Diese 

können, analog der fünf Dimensionen des entwickelten Swiss Ethnic-Business-Modells, 

folgendermassen stichwortartig zusammengefasst werden:  

 

 

 



Funktionale Dimension 

• Ethnische Unternehmen sind vorwiegend in eintrittsniedrigen Branchen wie Gastrono-

mie und Imbissbuden vertreten.  

• Die meisten ethnischen Unternehmen sind Kleinst- bis Kleinunternehmen. 

• Ethnische Unternehmen leisten sowohl einen volkswirtschaftlichen als auch einen 

gesellschaftlichen Beitrag.  

Strukturelle Dimension 

• Ethnische Unternehmen werden vorwiegend aufgrund von Autonomie und Gelegen-

heitswahrnehmung gegründet. 

• Die meistgenannten strukturellen Gründungshemmnisse sind: „Bürokratischer Auf-

wand“, „Körperliche/psychische Belastung“, „Belastung Familie/Partnerschaft“ und 

„Kredit/nötiges Kapital zu finden“. 

• Der institutionelle Weg bei der Unternehmensgründung ist für Migranten/innen steinig, 

insbesondere beim Finanzierungs- und beim Beratungsaspekt besteht Nachholbedarf. 

Kulturelle Dimension 

• Ethnic Business fördert die Interaktion nicht nur zwischen den Ethnien sondern auch 

mit den Einheimischen massiv. 

• Kulturelle Aspekte wie Sprache, Netzwerk und familiäre Hilfe sind sehr wichtige Aspek-

te des Ethnic Business.  

Individuelle Dimension 

• Die ethnischen Gründer sind tendenziell jung und das Bildungsniveau ist je nach Eth-

nie signifikant unterschiedlich. 

• Zudem fühlen sie sich im Wettbewerb mit den Einheimischen eindeutig nicht benach-

teiligt und in der Schweiz gut bis sehr gut integriert. 

• Ethnische Gründer sind risikobereite, wenn es darum geht, ein Unternehmen zu grün-

den. 

Schatten-Dimension 

• Diese sind schwierig zu eruieren: Es gibt jedoch Anzeichen, welche auf eine prekäre 

Situation hinweisen, die durch Selbständigkeit entstehen bzw. verstärkt werden kann. 

• Es bestehen gewisse latente Konflikte (bspw. gesetzliche oder gewerbliche), die aus 

dem Ethnic Business hervorgehen können.  



Aufgrund der theoretischen Grundlagen sowie der Ergebnisse der empirischen Untersu-

chung werden folgende Empfehlungen abgegeben: 

 

Empfehlungen für Politik & Gesellschaft 

• Spezifische Beratungsangebote 

• Politische Kampagnen 

• Hilfestellung für niedrig Qualifizierte  

• Finanzieller Support der potentiellen Swiss Ethnic Gründer 

• Coaching- und Mentoring-Programme 

• Aufbau neuer Netzwerke 

Empfehlungen für die Forschung 

• Erweiterung dieser Studie mit qualitativer Forschung 

• Erweiterung der gebildeten Oberhypothesen H1 und H2 

• Erweiterung der Studie mit mehr Probanden 

• Umfangreichere Untersuchungen pro Ethnie 

• Einsatz des entwickelten Swiss Ethnic-Business-Modells in anderen Ländern 

• Einsatz des entwickelten Swiss Ethnic-Business-Modells in weiterführenden Untersu-

chungen 

• Statistische Erklärung des Swiss Ethnic-Business-Modells bzw. von dessen Variablen 

• Gesamtschweizerische Erhebungen 

• Interdisziplinäre Forschungsarbeiten 

Trotz gewisser Limitationen hat diese Studie einen Beitrag in der eingangs erwähnten 

Forschungslücke in diesem Kontext geliefert. Zudem wurde ein Modell in die Hand gegeben, 

welches bei zukünftigen Forschungen helfen wird, sich im komplexen und breiten Themen-

feld zu orientieren. Auf jeden Fall sollten in diesem Kontext weitere Untersuchungen stattfin-

den, um besser verstehen zu können, mit welchen Barrieren und Hemmnissen die Swiss 

Ethnic Gründer konfrontiert sind. Nur so kann ihnen adäquat geholfen werden, ihr Potential 

besser auszuschöpfen. 
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1 Einleitung 

Diese Forschungsarbeit wird in zwei Phasen erarbeitet. In einer ersten Phase werden 

theoretische Grundlagen gelegt und Hypothesen aufgestellt. In der zweiten Phase wird eine 

empirische Erhebung durchgeführt, mit deren Hilfe die Hypothesen beantwortet und die 

theoretischen sowie empirischen Erkenntnisse diskutiert werden. 

1.1 Einleitung und Zielsetzung 

Ethnisch geprägtes, erfolgreiches Unternehmertum von Migranten ist kein neues Phänomen. 

So haben sich Juden in Europa niedergelassen, Chinesen in Australien, Italiener in der 

Schweiz, Türken in Deutschland, um einige Beispiele von Migranten zu nennen, die vorwie-

gend aus ökonomischen Gründen migriert sind. Neu ist jedoch die ungebrochene und 

exponentiell zunehmende Migrationsbewegung (Sharp, 2007, p. 7)1. Aktuell sind schät-

zungsweise mehr als 214 Millionen internationale Migranten2 unterwegs, Tendenz steigend 

(IOM, 2010). Betrachtet man die weltweiten Migrantenströme seit 2000, so stellt man ca. 50 

Millionen internationale Migrationsbewegungen fest (UNO, 2009). Durch die weltweite 

Zunahme der Migration ist in den letzten Jahren ein hohes Interesse am sogenannten 

„Ethnic Entrepreneurship“ oder „Ethnic Business3“ in der Theorie und Praxis zu beobachten 

(u.a. El-Cherkeh, 2007, S. 4; Köllinger & Minniti, 2006, S. 60; Cavusgil, et al., 2011, S. 591; 

Jung, et al., 2011, p. 9). Seit wenigen Jahren stösst dieses Thema auch in der Schweizer 

Forschung und Politik auf Interesse. Im Vergleich zu Ländern wie den USA, Kanada oder 

Deutschland sind die Forschungs- und Förderungsaktivitäten in der Schweiz aktuell jedoch 

noch in geringem Masse ausgeprägt. Während der Literaturaufarbeitung konnten lediglich 

zwei umfangreichere Studien in diesem Kontext in der Schweiz eruiert werden. Die erste 

Studie stammt von den Autoren Piguet & Benson, (2000): Die Autoren haben mittels Daten 

der Volkszählung aus dem Jahre 2000 mögliche Gründe für die Selbständigkeit der Migran-

ten untersucht. Die zweite Studie stammt von den Autoren Suter et al (2003-2006): Im 

Rahmen der Nationalfondsstudie „NFP51“ untersuchten sie, inwiefern die selbständige 

Erwerbstätigkeit von Migranten Integrations- bzw. Ausschlussprozesse fördert oder behin-

dert.  

                                                 
1 Auch wenn mehrere Sätze vom gleichen Autor zitiert sind, wird in dieser Arbeit zwecks Lesefreund-
lichkeit der Autor lediglich im letzten Satz erwähnt.  
2 Werden Personenbezeichnungen aus Gründen der besseren Lesbarkeit lediglich in der männlichen 
oder der weiblichen Form verwendet, so schliesst dies das jeweils andere Geschlecht mit ein. 
3 Die Begriffe Ethnic Business sowie Ethnic Entrepreneurship werden in dieser Arbeit noch genauer 
erklärt.  
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Die geringe Anzahl Studien legt nahe, dass hier eine Forschungs- und Anwendungslücke 

besteht (Meier, 2008, S. 5; Gerber, 2005, S. 73; Haberfellner, 2008, o. S.; Haberfellner, 

2011, p. 1; Piquet & Benson, 2000, S. 112). 

Auch wenn die Unternehmensgründungen durch Migranten zunehmen, sind diese gemäss 

einer Studie des BFS (2006, S.5) mit 8,2% deutlich tiefer (unterrepräsentiert) als die der 

Schweizer Bürger/innen mit 15,6%. Gemäss der Studie dürften einige Gründe dafür bei der 

Integration und den restriktiven Regelungen für Inhaber einer Aufenthaltsbewilligung liegen. 

Zum letzteren Punkt meint Piquet (1999), dass das schweizerische Arbeitsrecht hauptsäch-

lich darauf ausgerichtet sei, die selbständige Unternehmensgründung von Migranten 

begrenzt zu halten. Eine Studie der Kalaidos Fachhochschule Schweiz (2009) kommt zum 

Ergebnis, dass die wirtschaftliche Selbständigkeit von Migranten trotz des grossen ökonomi-

schen und integrationspolitischen Potentials nur wenig gefördert wird. Eine weitere Studie 

aus Deutschland kommt zum ähnlichen Ergebnis, dass ethnische Ökonomien trotz des 

hohen wirtschaftlichen Beitrags mit vielen Barrieren und Hemmnissen konfrontiert sind: „(…) 

rechtliche Einschränkungen bei der Gewerbeausübung, Probleme bei der Fremdfinanzie-

rung, fehlender Zugang zu Beratungsdiensten und Existenzförderprogrammen sowie 

Wettbewerbsnachteile durch den starken Bezug auf die eigene Ethnie“ (Schuleri-Hartje & 

Floeting, 2004). 

Gestützt auf die obigen Angaben ist davon auszugehen, dass das Potenzial der Migranten 

für die schweizerische Wirtschaft und Gesellschaft nicht optimal ausgeschöpft wird, da sie 

mit typischen institutionellen Barrieren und Hemmnissen konfrontiert sind. Angesichts der 

Tatsache, dass die Klein- und Mittelunternehmen (KMU) für die schweizerische Volkswirt-

schaft von grosser Bedeutung sind, und die Migranten dabei eine integrative Leistung 

erbringen, sollen die Aktivitäten rund um das „Ethnic Business“ in der Schweiz in der 

vorliegenden Arbeit gezielt untersucht werden. Wie oben erläutert, besteht im Untersu-

chungskontext diesbezüglich eine Forschungslücke. Diese Arbeit soll einerseits einen 

Beitrag für diese in der Schweiz noch junge Forschungsdisziplin leisten und somit helfen, 

diese Lücke zu verkleinern. Andererseits soll sie den Migranten, die ein Unternehmen 

gründen/übernehmen wollen oder bereits gegründet oder übernommen haben, als Anhalts-

punkt für ihre Geschäftsentwicklung dienen.  

Hauptziel dieser Arbeit ist die Analyse der Barrieren und Besonderheiten (bspw. kulturelle 

Unterschiede, Einstellungen, Intentionen, Vorwissen etc.), die bei der Existenzgründung 

durch Migranten bestehen. Die Analyse wird am Beispiel der türkischen, italienischen und 

albanischen Existenzgründer durchgeführt. Im Zentrum stehen dabei insbesondere die 

folgenden zwei Forschungsfragen: 
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• Welche Barrieren bestehen bei der Unternehmensgründung durch Migranten? 

• Welche Gründe führen zu Unternehmensgründungen von Migranten? 

Generell soll diese Arbeit einen empirisch fundierten Überblick über die Chancen und 

Schwierigkeiten sowie den Handlungsbedarf im Bereich des „Ethnic Business“ in der 

Schweiz geben. Und sie soll als eine wissenschaftlich fundierte Diskussionsgrundlage für 

mögliche Handlungsoptionen dienen.  

1.2 Methodische Vorgehensweise und Aufbau der Arbeit 

Wie bereits erwähnt, gibt es in der Schweiz nur wenige Untersuchungen in diesem Kontext. 

Daher liegt der Fokus auf einer möglichst breiten Aufarbeitung mit punktuell vertieften 

Analysen. Mithilfe des „Ethnic-Business-Konzepts“, welches im weiteren Verlauf dieser 

Arbeit erstellt wird, werden Barrieren und Besonderheiten untersucht, denen bestimmte 

Ethnien während ihrer unternehmerischen Tätigkeit begegnen. Hierzu werden am Beispiel 

der türkischen, italienischen und albanischen Ökonomien eigene Primärdaten erhoben. 

Mittels Theorieaufarbeitung werden Hypothesen gebildet. Anschliessend wird ein Fragebo-

gen erstellt, welcher Unternehmen der drei ethnischen Communities in der Schweiz zuge-

stellt wird. Die Ergebnisse der Befragungen werden deskriptiv und explorativ analysiert. 

Schliesslich werden die Ergebnisse kritisch diskutiert, die Hypothesen beantwortet und 

Empfehlungen abgegeben. 

Die Arbeit gliedert sich, wie die Abbildung 1 zeigt, in zwei Teile: Theorie und Empirie. Nach 

der Einführung im ersten Kapitel werden in Kapitel 2 die begrifflichen Grundlagen be-

schrieben, die für das Verständnis der Inhalte bedeutend sind. So wird beispielsweise 

geklärt, was unter einem Migranten, was unter Ethnizität und ethnischer Zugehörigkeit oder 

den Begriffen Entrepreneur und Entrepreneurship zu verstehen ist. Nur so kann die für diese 

Arbeit wichtige Definition von Ethnic Entrepreneur bzw. Ethnic Entrepreneurship ableitbar 

sein. Da je nach Studie und Autor unterschiedliche Definitionen verwendet werden, wird in 

diesem zweiten Kapitel weiter die begriffliche Vielfalt bezüglich der ethnischen Selbständig-

keit voneinander abgegrenzt, um eine für diese Arbeit gültige Definition des Begriffs „Swiss 

Ethnic Business“ herzuleiten. Dies ist nötig, weil bspw. die Begriffe Ethnic Business, Ethnic 

Enclave Economy, Immigrant Business, Ethnic Niche Economy oder Minority Economy oft 

unterschiedlich ausgelegt werden. In Kapitel 3 wird dann die historische Entwicklung des 

Ethnic Business skizziert. Anschliessend wird der State of the Art des Ethnic Business 

erläutert. Dabei wird sowohl die internationale als auch die europäische Ebene betrachtet, 

wobei bei letzterer die deutschsprachigen Länder Deutschland und Österreich gesondert 


